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Federer dreht in
Melbourne auf

Roger Federer kommt am Aus-
tralian Open in Fahrt. Diskus-
sionslos hat er gestern Lleyton
Hewitt besiegt, doch der nächs-
te Kraftakt erwartet ihn schon.

13

Zahlreiche
Fusionen

In Graubünden haben sich in
den letzten Jahren einige Ge-
meinden zusammengeschlos-
sen. Welche Bilanz zieht der
Kanton?

6

Fränzli trifft
Orgelmusik

Begleitet vom Organisten Ru-
dolf Lutz begeisterte die Grup-
pe Fränzlis da Tschlin am
Sonntag in der Churer Martins-
kirche.

19

Normaler
Fahrplan

Während des WEF wird der
RhB-Fahrplan in diesem Jahr
praktisch aufrechterhalten.
Einzig am Schlusstag gibt es
Fahrplanänderungen.

3

0848 724 824
Service!

Gegen Mobilfunkanlage
regt sich Widerstand
Die Sunrise CommunicationsAG plant auf dem
Areal der Merkle Metallbau AG an der Sägen-
strasse 121 in Chur den Bau einer neuen Mo-
bilfunkanlage. Seit das Bauvorhaben Ende De-
zember im Churer Amtsblatt ausgeschrieben
wurde, regt sich unter den Anwohnern Wider-
stand. Dieser reicht von einem anonymen Flug-
blatt, das im Quartier verteilt wurde, über einen
Leserbrief (Seite Klartext) bis hin zu mehreren
schriftlichen Einsprachen, die an das Hochbau-
amt eingereicht wurden. Zudem äusserten
mehrere Anwohner ihre Bedenken bezüglich
der geplanten, knapp 19 Meter hohen Sunrise-
Mobilfunkanlage gegenüber Toni Merkle, dem
das Grundstück gehört. «Dafür habe ich durch-
aus Verständnis», so Merkle. Jedoch sei ihm
von den Betreibern der Antenne zugesichert
worden, dass bei der Mobilfunkanlage die ge-
setzlichen Werte eingehalten werden. (fm)

bSeite 9

Anwälte wollen UBS-
Daten wegschliessen
Am Freitag hatte das Bundesverwaltungsge-
richt in einem Piloturteil die Lieferung von
UBS-Kundendaten an die USA gestoppt. Nun
befürchten Anwälte betroffener Kunden, dass
die Daten trotzdem mit Notrecht oder illegal
zur US-Steuerbehörde gelangen könnten. Das
Anwaltsbüro Rüd Winkler und Partner in Zü-
rich will die Daten deshalb per Verfügung weg-
schliessen lassen. Dies erklärte Anwalt Andre-
as Rüd gegenüber der «Tagesschau». Die An-
wälteAndreas Rüd und Dimitri Santoro betreu-
en 200 der 4450 UBS-Kunden, die ins Kreuz-
feuer der US-Steuerbehörde geraten sind. (bt)
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H o l z k e t t e

Das Grosssägewerk in
Domat/Ems ist

daran, seinen Platz in der
Bündner Holzkette zu

finden. Die Chance wird
zunehmend erkannt.

Von Norbert Waser

In einer elfteiligen Serie hat das
BT in den letzten Wochen die ein-
zelnen Glieder der Bündner Holz-
kette vorgestellt. Im besonderen
Fokus standen dabei das Grosssä-

gewerk in Domat/Ems und dessen
Einfluss auf die einzelnen Glieder
der Bündner Holzwirtschaft. Die
Serie hat gezeigt, dass ein Jahr
nach der Übernahme des ehemali-
gen Stallinger-Sägewerks durch
Mayr-Melnhof gute Chancen für
eine langfristige Partnerschaft mit
MM Swiss Timbers bestehen

Ein Geben und Nehmen
In der Zwischenzeit dürfte allen

Holzketten-Mitgliedern klar sein,
dass sich niemand in dieser Kette

auf Kosten der andern stark ma-
chen kann. «Es geht im Moment
noch darum, das erforderliche Ge-
ben und Nehmen ins Gleichge-
wicht zu bringen», sagt Beat Phi-
lipp, Präsident von Graubünden
Wald. «Ich denke, die Holzkette ist
auf gutem Weg und wird zuneh-
mend stärker», so sein Fazit. Mit
der Optik des Bündner Forstver-
eins Graubünden Wald wird die
BT-Serie heute abgeschlossen.

bSeite 3
bLeitartikel Seite Klartext

Leben mit Holz: Der Rohstoff aus dem einheimischen Wald hat fast unbegrenzte Nutzungsmöglich-
keiten, wie dieses Bild eines Hauses in Chur mit Holzfeuerung beweist. (Foto Norbert Waser)

Kette ist verzahnt
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ANZEIGE

Pimp your life?

Infotag HTW Chur

Samstag, 30. Jan
uar 2010

von 9.00 bis 13.
00 Uhr

ANZEIGE

L i t e r a t u r

Andri Perl legt
Erstling vor

Der von der Stadt Chur mit einem
literarischen Werkbeitrag in der
Höhe von 10 000 Franken geför-
derte Rapper Andri Perl veröffent-
licht kommende Woche seinen ers-
ten Roman: «Die fünfte, letzte und
wichtigste Reiseregel» erscheint
im Zürcher Salis-Verlag. Perl
schildert darin die Reise eines jun-
gen Mannes, der sich auf die Su-
che nach seinem Grossonkel nach
Italien macht. Perl ist damit ein
vielschichtiges Werk gelungen,
das sich sprachlich auf einem sehr
hohen Niveau bewegt. Der 1984
geborene Perl ist Mitglied der Rap-
Crew Breitbild, mit der er derzeit
ein neues Album einspielt. (jul)

bSeite 21

W E F

3400 Soldaten
im Einsatz

Am diesjährigen WEF, das morgen
beginnt, stehen 3400 Angehörige
der Armee im Einsatz. Rund 1300
sind dabei unter dem Kommando
von Brigadier Fritz Lier, Komman-
dant der Südostschweizer Gebirgs-
infanterie Brigade 12, im Dienst vor
Ort, um den subsidiären Einsatz für
den Kanton Graubünden und das
WEF zu erfüllen. Wie Divisionär
Peter Stutz, Chef Führungsstab der
Armee, gestern vor den Medien er-
klärte, kostet der Militäreinsatz zu-
gunsten des WEF rund 28 Mio.
Franken, fünf Millionen mehr, als
ein normaler WK kosten würde.
Dabei kommt auch ein neues Füh-
rungs- und Informationssystem zu
seiner Premiere. (don)

bSeite 3 und 5

Vo x A n a l y s e

Wie kam es zum Minarettverbot?
Bei der Abstimmung über das Mi-
narettverbot am 29. November
2009 hat der Links-rechts-Gegen-
satz stark das Stimmverhalten ge-
prägt. Entscheidend für den Aus-
gang war das Verhalten der politi-
schen Mitte. Die CVP- und FDP-
Anhänger spielten das Zünglein an
der Waage und verhalfen so der
Initiative zum Durchbruch. Dies
geht aus der Vox-Analyse hervor.

Die Sympathisanten der SVP
standen nahezu geschlossen hinter
der Initiative «Gegen den Bau von
Minaretten», die Anhänger der
Grünen und SP lehnten sie massiv
ab. (sda)

bSeite 10 Die grosse Moschee mit Minarett in Genf. (Ky)

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.
.

.

I r a k

«Chemie-Ali»
hingerichtet

Der als «Chemie-Ali» bekannte
Cousin des früheren irakischen
Präsidenten Saddam Hussein ist
gestern hingerichtet worden. Wie
ein Regierungssprecher in Bagdad
mitteilte, wurde Ali Hassan el
Madschid gehängt. Der 69-Jährige
war erst vor einer Woche wegen ei-
nes Massakers in Halabdscha zum
vierten Mal zum Tode verurteilt
worden. «Chemie-Ali» zählte
während derAmtszeit von Saddam
Hussein zu den gefürchtetstenVer-
tretern der Regierung. 1996 liess er
seine eigenen Neffen Hussein Ka-
mel und Saddam Kamel hinrich-
ten, die sich vorübergehend nach
Jordanien abgesetzt hatten. (sda)
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Die Berufliche Vorsorge
und ihre Schwachstellen
D ie BeruflicheVorsorge (BV) ist die zwei-

te der drei Säulen der Altersvorsorge.
Sie soll zusammen mit der staatlichen
AHV/IV die Weiterführung des gewohnten
Lebensstils ermöglichen. Als ihre Haupt-
schwächen gelten der Mangel an Wettbe-
werb, hohe Verwaltungskosten und starke
Börsenabhängigkeit.

Entstanden ist die berufliche Vorsorge aus
den Pensionskassen von Betrieben und Ver-
waltungen, die ab Mitte des 20. Jahrhunderts
zur freiwilligenAltersvorsorge derAngestell-
ten geschaffen wurden. 1972 wurde sie per
Volksabstimmung als zweite Säule derAlters-
vorsorge in der Verfassung verankert.

Für die meisten Arbeitnehmer ist die BV
obligatorisch. Zusammen mit der AHV soll
sie rund 60 Prozent des letzten Bruttolohnes
garantieren – was aber bei kleinen Einkom-
men nicht immer möglich ist.

Anders als die staatlich organisierte AHV
ist die BV eine privatrechtlicheVersicherung,
mit privaten Vorsorgeeinrichtungen (Pensi-
onskassen und Stiftungen). Sie wird wie die
AHV durch Beiträge von Arbeitgebern und
Arbeitnehmenden finanziert.

Aber während in der AHV die Berufstäti-
gen für die Rentner zahlen (sogenanntes Um-
lageverfahren), spart bei der BV jeder für
sich persönlich (Kapitaldeckungsverfahren).

Arbeitnehmende können in der Regel nur
bei der Pensionskasse ihresArbeitgebers ver-
sichert sein, freie Wahl und Wettbewerb gibt
es nicht. Immerhin besteht für jene, die ihre
Stelle wechseln, seit 1995 Freizügigkeit zwi-
schen den Kassen. Bevor diese «goldenen
Fesseln» gelöst wurden, hatten die Kassen
die Arbeitgeberbeiträge bei einem Jobwech-
sel oft ganz oder teilweise zurückbehalten.

Die BV zählt 3,7 Millionen aktive Versi-
cherte, die Beiträge zahlen, und knapp eine
Million Rentenbezüger. Die rund 2400 Vor-
sorgeeinrichtungen verwalten zusammen ein
Kapital von 660 Milliarden Franken. Jähr-
lich zahlen sie knapp 30 Mrd. als Renten und
Kapitalleistungen aus.

Die BV hat hoheVerwaltungskosten – 2007
waren es laut Bundesamt für Sozialversiche-
rungen (BSV) 2,7 Mrd. Franken. Bei derAHV
schätzt man die Verwaltungskosten auf eine
halbe Milliarde (einschliesslich Ausgleich-
kassen, ohne Gemeinde-AHV-Stellen). Ein
Vergleich ist aber wegen der unterschiedli-
chen Systeme heikel. (sda)

H I N T E R G R U N D

Die Ansiedlung des
Grosssägewerks in
Domat/Ems ist eine

lange Geschichte. Nach jah-
relangen erfolglosen Versu-
chen in Graubünden selbst
ein Sägewerk für eine indus-
trielle Holzverarbeitung auf

die Beine zu stellen, konnte
den ehrgeizigen Brüdern
Stallinger der Standort im
waldreichen Kanton Grau-
bünden schmackhaft ge-
macht werden. Mit den Mil-
lionen der Wirtschaftsförde-
rung und Steuerbegünstigung
war eine erste Front für Kritik
eröffnet. Die Standortsuche
lieferte in der Öffentlichkeit
weiteren Rohstoff für negati-
ve Schlagzeilen und Skepsis.
Pech für die Gebrüder Stallin-
ger – und vielleicht ein
Glücksfall für Graubünden –
war, dass kurz darauf der
Holzmarkt im Zuge der Wirt-
schaftskrise einbrach. Die
Stallingers hatten nämlich
durch ihr Geschäftsgebaren
viel Kredit verspielt. Manch
ein Skeptiker gegen den Bau
eines Grosssägewerks fühlte
sich damit bestätigt.

Mit dem durch die wirt-
schaftlichen Bedingungen
unumgänglich gewordenen
Verkauf des Werks an Mayr-

Melnhof, einen der ganz
Grossen auf dem europäi-
schen Holzmarkt, hat sich in
Domat/Ems vieles gewandelt
– meist zum Guten. Es
brauchte zwar eine gewisse
Zeit des Beschnupperns, nun
scheint die Basis für eine
langfristige Part-
nerschaft aber ge-
geben. Dazu beige-
tragen haben auch
die durch Wind-
wurf und Schnee-
druck verursachten
Zwangsnutzungen
in den einheimi-
schen Wäldern im
Umfang von
150 000 Kubikme-
ter. Die kooperative Haltung
von Mayr-Melnhof bei der
Abnahme dieses Holzes dürf-
te manch einem Skeptiker die
Augen über die Bedeutung
dieses Sägewerks für den
Kanton geöffnet haben.

Das Grosssägewerk ist aber
nicht bloss eine «Versiche-
rung» für schlechte Zeiten.
Hauptziel muss sein, die zu-
kunftsträchtige Ressource
Holz optimal zu nutzen. Da-

rin steckt nämlich ein bisher
unterschätztes Wertschöp-
fungspotenzial. Eine gerade
auch im Zusammenhang mit

der Diskussion über «poten-
zialarme» Räume bedeuten-
de Ressource.

Die elfteilige BT-Serie über
die Bündner Holzkette hat ge-
zeigt, dass dieses Potenzial
schon vielerorts erkannt wor-
den ist. Es muss das Ziel sein,

dieses Potenzial im
Kanton Graubün-
den auszuschöpfen.
Davon kann nebst
der Wald- und
Holzwirtschaft
auch die Volkswirt-
schaft in zweifa-
cher Hinsicht profi-
tieren. Einerseits
direkt durch das
Wachstum der ein-

heimischen Holzverarbei-
tung, andererseits aber auch
direkt, durch eine Intensivie-
rung der Schutzwaldpflege,
welche für den Wirtschafts-
standort Graubünden von
existentieller Bedeutung ist.
Das Grosssägewerk ist in die-
ser Situation ein wichtiger
Partner. Die wichtigsten Vo-
raussetzungen für eine opti-
male Zusammenarbeit sind
gegenseitiges Vertrauen und
Transparenz bei der Preisbil-
dung. Das Ziel müssen ver-
bindliche und langfristige
Vereinbarungen sein, gegen-
seitige Liefer- und Abnahme-
garantien, welche innerhalb
einer zumutbaren Bandbreite
unabhängig vom Marktpreis
gelten. Dabei geht es darum,
Voraussetzungen zu schaffen,
damit die Standortvorteile
dieses einheimischen Gross-
sägewerks für die Bündner
Waldwirtschaft zum Tragen
kommen können. Das wie-

derum kann nur in Zusam-
menarbeit mit dem Werk sel-
ber und unter Mitwirkung al-
ler wichtigen Akteure er-
reicht werden. Ein serbelndes
Werk – das hat die vorüber-
gehend notwendig geworde-
neAnordnung von Kurzarbeit
im letzten Krisenjahr klar ge-
zeigt – kann in niemandes In-
teresse sein. Keinen Platz
dürfen Spekulationen und
Preistreibereien haben, wel-
che darauf ausgerichtet sind,
den Profit kurzfristig zu ma-
ximieren. Wenn im Sinn einer
übergeordneten Sache Soli-
darität gefragt ist, sind auch
die Waldeigentümer – in

Graubünden meist Gemein-
den – gefordert, bei ihren
Forstbetrieben auch kurzfris-
tige Einbussen zu tolerieren.

Trotz jahrhundertealter
Tradition erst am Anfang
steht in Graubünden die Nut-
zung von Holz als Baustoff
und Energieträger. Da sind
sowohl die öffentliche Hand
als auch private Bauherr-
schaften gefordert, das bei
Architekten und Bauinge-
nieuren vorhandene Fachwis-
sen im Kanton verstärkt zu
nutzen. Denn wie heisst es
doch: Eine Kette ist nur so
stark wie das schwächste
Glied.

L E I T A R T I K E L

So stark wie das schwächste Glied

,,
Im Holz steckt
unterschätztes

Wertschöpfungs-
potenzial,,

,,
Ein serbelndes
Sägewerk kann
in niemandes
Interesse sein,,

,,
Preistreibereien
für kurzfristigen

Profit dürfen
keinen Platz haben,,

Norbert Waser

M o m e n t a u f n a h m e

Das Model und sein Modell
Topmodel Heidi Klum (rechts) ist seit gestern im Wachsfigurenkabinett Madame Tussauds in Berlin
zu sehen. Nach dem Enthüllen der Figur zeigte sich Heidi Klum zufrieden mit der Figur: «Ich bin su-
perzufrieden mit der Figur, sie ist toll getroffen.» Für die vierfache Mutter sei es eine «riesengrosse
Ehre», als Wachsfigur bei Madame Tussaud zu stehen und so «ewig jung zu bleiben». (Ky)
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F o r u m

Ist an der
Sägenstrasse alles

möglich?
Ist an der Sägenstrasse alles mög-
lich – sogar die Erstellung einer
Mobilfunkanlage inmitten neuer
Wohnquartiere? An der Sägen-
strasse verschwinden die Gewer-
bebetriebe, und es entstehen fami-
lienfreundliche Wohnüberbauun-
gen. Auf meinen Nachbargrund-
stücken wurden in den letzten zwei
bis drei Jahren über 60 neue Fami-
lienwohnungen erstellt. Das Quar-
tier ist wieder lebendig geworden
und wirkt sich positiv auf die
Wohnqualität aus. Und inmitten
dieser neuen Wohnquartiere plant
die Sunrise die Erstellung einer
Mobilfunkanlage.

Die Stadt schützt uns und die
Kinder vor dem Strassenverkehr,
baut aufwendige Verkehrsinseln
und erstellt Fussgängerstreifen.
Sie ist bürgerfreundlich und er-
schliesst die neuen wiederbelebten
Wohnquartiere mit dem Stadtbus.

Wie schützen die Verantwortli-
chen der Stadt uns aber vor den
nachgewiesenermassen nicht ge-
rade gesunden Strahlen einer Mo-
bilfunkanlage in Wohnquartieren?
Wie weit trägt die Stadtbehörde
auch dafür die Verantwortung?

Mirta Luscieti, Chur
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H o l z k e t t e ( 1 1 )

Wald bietet Natur, Schutz,
Rohstoff und Arbeitsplätze

2004 ist aus der Fusion
des Bündner

Forstvereins und des
Revierförster-

vereins Graubünden Wald
entstanden. Damit

haben auch der Wald und
jene, die dort

arbeiten, eine Stimme.

Von Norbert Waser

Mit dem Bau des Grosssägewerks
in Domat/Ems ist der Wald vor al-
lem als Rohstofflieferant zumThe-
ma geworden. Damit stehen auch
verstärkt jene im Fokus der Öffent-
lichkeit, die ihre Arbeit bisher
meist eher im Stillen geleistet ha-
ben: die Förster. «Der Wald erfüllt
vielseitige Aufgaben, er ist sowohl
Naturlandschaft, Rohstofflieferant
undArbeitsplatz und erfüllt zudem
eine wichtige Schutzfunktion»,
fasst Beat Philipp, Präsident von
Graubünden Wald, die vielseitigen
Ansprüche an den Wald zusam-
men.

Die Optik der Förster
GraubündenWald, hervorgegan-

gen aus dem 1901 in Chur gegrün-
deten Bündner Forstverein und
dem Bündner Revierförsterver-
band (1919 gegründet), vertritt
aber auch die Interessen des Forst-
personals. «Wer im Wald arbeitet,
hat eine hohe Identifikation mit
seinem Arbeitsplatz», betont Beat
Philipp. Entsprechend sensibel
wird auf Ansprüche von aussen
reagiert. Die Waldleistungen im
engeren Sinn – naturnaher Lebens-
raum, sicherer Erholungsraum,
stabiler Schutzwald – sind dabei
unumstritten. «Aufwände der
Waldbewirtschaftung werden aber
hinterfragt, sobald die Kostende-
ckung durch Holzerträge fehlt»,
stellt Philipp fest.

Zu Unrecht an den Pranger ge-
stellt fühlen sich die Förster, wenn

sie dafür verantwortlich gemacht
werden, wenn etwa die Rundholz-
versorgung nicht klappt. Die Förs-
ter sind nämlich Auftragnehmer
der Waldeigentümer und diese
sind in Graubünden in der Regel
die Gemeinden. Und diese setzten
in der Vergangenheit aus verschie-
denen Gründen oft andere Prioritä-

ten und verlangten möglichst
schwarze Zahlen. «Wenn die
Waldpflege aber vom Holzabsatz
abhängt, dann fehlt die Wertschät-
zung des gepflegten Waldes», gibt
Philipp zu bedenken. Stabile
Schutzwälder, sorgfältig bewirt-
schaftete Nutzwälder und minimal
gepflegte Naturwälder garantier-
ten der Bevölkerung, aber auch er-
holungssuchenden Gästen Schutz

vor Naturgefahren und Natuerleb-
nisse in einer intakten Landschaft.
Philipps Vision: «Der Wald wird
als existenzieller Teil unserer Le-
bens- und Wirtschaftsgrundlage
erkannt und geschätzt.»

Eröhte Nachfrage nutzen
Das Grosssägewerk in Domat/

Ems hat einerseits die Nachfrage
nach einheimischem Holz ange-
kurbelt, es hat aber auch eine öf-
fentliche Diskussion über die
Waldnutzung ausgelöst. Beat Phi-
lipp hofft, dass die erhöhte Nach-
frage nach Holz hilft, den Wald flä-
chendeckend zu bewirtschaften
und somit zu pflegen. «Überalter-
te Bestände werden so verjüngt
und wirken bei erhöhter Biomas-
senproduktion verstärkt als CO2-
Senke.»

Auf solche «Nebeneffekte» des
Sägewerks lohnt sich aus Sicht von
Graubünden Wald ein besonderes

Augenmerk zu legen. «Holz hat
sowohl als umweltfreundlicher
Baustoff als auch als CO2-neutra-
ler Energieträger noch grosses un-
ausgeschöpftes Potenzial», ist Phi-
lipp überzeugt. Minergie-Bauten
aus einheimischem Holz und die
Verstromung von Reststoffen und
Altholz könnten einen wirksamen
Beitrag zur Verminderung des Kli-
mawandels leisten.

Das vermehrt anfallende einhei-
mische Holz soll aber auch von ei-
ner leistungsfähigen Bündner
Holzwirtschaft weiterverarbeitet
und veredelt werden. «Wald-,
Holz- und Bauwirtschaft generie-
ren so eine erhöhte Wertschöp-
fung, die auch in den Randregio-
nen attraktive Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze sichern», ist Beat Phi-
lipp überzeugt.

Das BT beleuchtet in einer mehrteiligen Serie die
einzelnen Glieder der Holzkette Graubünden.
Heute erscheint der elfte und letzte Teil.

Holzernte im Wandel: Trotz hohem Mechanisierungsgrad ist der Mann an der Motorsäge weiter-
hin gefragt. (Foto Norbert Waser)

Während des diesjährigen
World Economic Forum

WEF in Davos verkehren
die Züge der SBB und

Rhätischen Bahn (RhB)
fahrplanmässig. Einzig

für Samstag, 30. Januar,
sind bei der RhB fahr-
plantechnische Mass-
nahmen vorgesehen.

SBB und RhB werden auch wäh-
rend des diesjährigen World Eco-
nomic Forum WEF in Davos einen
möglichst guten Kundenservice
bieten. Die Züge der SBB von und
nach Graubünden verkehren auch
während des WEF 2010 fahrplan-
mässig. Hingegen kann es am
kommenden Samstag, 30. Januar,
auf dem Netz der RhB zu kurzfris-
tigen Anpassungen des Fahrplans
kommen.

Zugreise via Filisur beschränkt
Je nach Situation findet für Rei-

sende nach Davos in Fideris eine
Personenkontrolle statt (siehe Kas-
ten). Dazu muss der Zug verlassen,
die Kontrolle passiert und ein Weg
von rund 300 Metern zum An-

schlusszug zu Fuss zurückgelegt
werden. Die Reisezeit Landquart
bis Davos würde sich in einem sol-
chen Ausnahmefall um rund 40
Minuten verlängern.

Die Zugreise nach Davos via Fi-
lisur ist laut RhB «nur sehr be-
schränkt» möglich. Je nach Situa-
tion verkehren die Züge am Sams-
tag nur zwischen Filisur und Davos
Glaris, teilte die RhB mit. Die Ver-

eina-Reisezüge von und nach dem
Engadin verkehren fahrplanmäs-
sig. Je nach Entwicklung der Lage
ist mit Behinderungen oder Umlei-
tungen via Albula zu rechnen.

Die RhB empfiehlt allen Fahr-
gästen vom und ins Engadin, die
Reisezeit in den frühen Morgen
oder späteren Nachmittag zu ver-
legen oder die Züge via Albula zu
benützen. Der Autoverlad am Ver-

eina erfährt keine Einschränkun-
gen und wird gemäss offiziellem
Fahrplan betrieben. (bt)

R h B

Fahrplanänderungen am Samstag

Die Holzkette

Im Kongresszentrum Davos laufen die Vorbereitungen für das
morgen beginnende WEF auf Hochtouren. (Ky)

«Die anfängliche Skepsis
hat sich gelegt»
«Bündner Tagblatt»: Vor 25 Jahren war das
Waldsterben ein grosses Thema. Wie geht es
heute dem Bündner Wald?

Beat Philipp (PräsidentGraubündenWald):
Gemäss den aktuellsten Resultaten des Landes-
forstinventars geht es dem Wald etwas besser.
Scheinbar haben sich die Bündner Schutzwäl-
der überdurchschnittlich gut entwickelt. Sie
seien dichter und damit schutzwirksamer ge-
worden. Das hat aber eher mit der verstärkten
Waldpflege und Waldverjüngung als der Ver-
besserung der Umweltsituation zu tun. Krän-
kelnde Altbestände sind verjüngt worden und
haben dem Jungwald Platz gemacht. Dieser ist
widerstandsfähiger gegen die sich häufenden
Klimaextreme. Die Anstrengungen zur Verjün-
gung unserer Wälder müssen aber weiterge-
führt werden. Die grosse Herausforderung wird
es sein, die vielen Verjüngungsflächen mit
zweckmässiger Jungwaldpflege in stabile
Baumhölzer zu überführen.

Mit dem Grosssägewerk ist die Holznutzung
verstärkt in den Fokus der Öffentlichkeit ge-
rückt.Wie viel Holz gibt der BündnerWald her?

Im letzten Jahr wurden etwa 400 000 Kubik-
meter genutzt. Das entspricht etwa dem prakti-
schen Potenzial, das man nutzen kann, wenn die
Erschliessung nicht verbessert wird. Der Wald
gäbe natürlich einiges mehr an Holz her, wenn
man es aus dem Wald holen könnte. Da würden
schätzungsweise sicher noch einmal 100 000

Kubikmeter pro Jahr drinliegen. Davon ist aber
nur einTeil sägefähiges Rundholz, da im Gross-
sägewerk keine Stämme über 50 cm und keine
Föhren verarbeitet werden.

Haben sich die Bündner Forstbetriebe bereits
auf diese neue Situation eingestellt?

Nach der anfänglichen Skepsis, welche die
Ansiedlung des Grosssägewerks auslöste, hat
sich die Situation merklich beruhigt. Effektiv
haben wohl die meisten Forstbetriebe den Kul-
turwandel, welcher mit dieser «Industrialisie-
rung» des Holzmarkts einhergeht, angenom-
men. Inzwischen ist vielen klar geworden, wel-
che Chancen damit verbunden sind, wenn sich
das Sägewerk im Kanton Graubünden als ver-
lässlicher Holzabnehmer etablieren kann.

Und die Waldeigentümer?
Eigentlich sind es ja die Waldeigentümer,

welche in den Gemeindeforstbetrieben das Sa-
gen haben.Allerdings hören Gemeindevorstän-
de bei forstbetrieblichen Fragen wie der Holz-
vermarktung normalerweise und wohl zu Recht
auf ihre Revierförster und Forstbetriebsleiter
hören. Dabei wird aber manchmal übersehen,
dass die Interessen des einzelnen Betriebs wie
sie der Betriebsleiter vertreten muss, nicht im-
mer identisch mit gesamtwirtschaftlichen An-
liegen der Politik sind. Da wäre auch mal über-
geordnete Solidarität gefragt.

Als Forstverband vertritt Graubünden Wald ne-
ben den Interessen desWaldes auch die Interes-
sen jener, die imWald arbeiten.Wie hat sich die-
ser Arbeitsplatz verändert?

Die Entwicklung, welche bei der Rundholz-
verarbeitung stattgefunden hat, konnte bei der
Holzernte, dem «Kerngeschäft» der Forstbe-
triebe, schon lange beobachtet werden. In gut
zugänglichen Waldungen hat eine enorme Me-
chanisierung Einzug gehalten. Der Mann mit
der Motorsäge ist dort oft nur noch als «Hand-
langer» der grossen Maschinen im Einsatz.
Trotzdem bleiben Gebiete und Aufgaben übrig,
wo professionelle Handarbeit gefragt ist. Ich
denke, derArbeitsplatz im Gebirgswald ist viel-
seitiger und anspruchsvoller geworden. (nw)

b«Wald bietet Natur, Schutz ...»

N A C H G E F R A G T

«Die Forstbetriebe haben den Kulturwan-
del angenommen»: Beat Philipp. (nw)

«Vehgatter» bereit
Die Kantonspolizei hat die
von Globalisierungsgegnern
als «Vehgatter» bezeichnete Si-
cherheitsschleuse in Fideris
wieder aufgebaut. Sie dürfte
aber auch dieses Jahr unbenutzt
bleiben. Es gebe keine Hinwei-
se auf eine illegale Demonstra-
tion in Davos, sagte Thomas
Hobi, Sprecher der Kantonspo-
lizei, auf Anfrage. Diese Kon-
trolle von Zugreisenden nach
Davos wurde vor Jahren einge-
führt, um militante Globalisie-
rungsgegner auf dem Weg zum
WEF-Tagungsort zu stoppen.
«Vehgatter» wurde die Schleu-
se genannt, die beim Umsteigen
passiert werden musste. Ob-
schon in den letzten Jahren nie
mehr benutzt, wurde sie für das
diesjährige WEF wieder hinge-
stellt. Mit grosser Wahrschein-
lichkeit wird die Schleuse auch
dieses Jahr nicht benutzt. (bt)
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